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Die Motivation für Unternehmen, 
die Ausbreitung der innovativen 
Technologien und Methoden, die 

sich hinter dem Begriff «Big Data» verber-
gen, rasch vorabzutreiben, ist im Grunde 
relativ einfach. Ein vollständig infor-
miertes Unternehmen trifft bessere Ent-
scheidungen, kann effektiver, agiler und 
effizienter arbeiten und ist der Konkur-
renz voraus. Vollständig informiert sein 

bedeutet, dass sämtliche Daten, die im Zu-
sammenhang mit bestimmten Unterneh-
mensaktivitäten wichtig sein könnten, zu 
handlungsrelevanten Informationen auf-
bereitet werden können: nicht nur wie bis-
her die strukturierten Daten aus den in-
ternen operativen Systemen, sondern 
darüber hinaus neu auch die schnell 
wachsende Menge der nichtstruktu-
rierten Daten. Informationen, die in im-

mer größerer Menge in immer höherer 
Geschwindigkeit erzeugt werden, in einer 
immer größeren Vielfalt vorliegen und zu-
nehmend von unterschiedlichsten verifi-
zierbaren Quellen bezogen werden. «Big 
Data» macht es möglich, die traditionelle 
Business Intelligence-Aufgabenstellung – 
die faktenbasierte Unternehmensführung 
– durch die Speicherung, Verarbeitung 
und Aufbereitung des gesamten Fundus 
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Big Big data.
Vorbild Wissenschaft: die Analyse riesiger datenmengen hilft als instrument bei großen durchbrüchen. 
Beispiele sind die ergebnisse der cern-Versuchsreihen oder die Forschungen zweier nobelpreisträger. 

› Von daniel Liebhart  

Teilchenbeschleuniger am Genfer Kernforschungszentrum ceRn: Nachweis der Gottesteilchen mithilfe von Big Data-Analysen.
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an intern und extern vorhandenen Daten 
zu lösen. Aus diesem Grund sehen auch 
viele Hersteller, Analysten und Beratungs-
häuser den Aufbau der notwendigen Platt-
form als Erweiterung bestehender BI In-
frastrukturen.

«Big Data»-Architektur als Erweiterung.
In den vergangenen Jahren hat sich eine 
Vielzahl von Big Data-Referenzarchitek-
turen für die Verarbeitung von «Big Data» 
oder auch «Fast Data» etabliert. Jeder 
große Hersteller und jedes namhafte Bera-
tungshaus hat seine eigene Referenz. Ora-
cle empfiehlt die «Big Data & Analytics 

Reference Architecture»1 als Erweiterung 
der «Information Management Reference 
Architecture»2. 

Der Anbieter IBM etwa entwickelt sei-
ne Lösungen der «Big Data & Analytics 
Reference Architecture»3 als Vertiefung 
der «Business Analytics and Optimization 
Architecture»4. Microsoft hat die «Big 
Data Ecosystem Reference Architecture»5 
definiert, die in das NIST Big Data Pro-
gramm eingeflossen ist. Teradata kombi-
niert seine beiden wichtigsten Produktli-
nien mit der «Big Data Reference 
Architecture»6. Die Lösungsansätze vieler 
Beratungshäuser basieren auf der «Logi-

cal Datawarehouse Architecture»7 des 
Marktforschungsinstituts Gartner. 

Die Liste ließe sich lange fortsetzen. 
Allen gemeinsam ist der nachvollziehbare 
Ansatz, der eine Erweiterung der klas-
sischen Business Intelligence-Infrastruk-
tur darstellt – bestehend aus den Daten-
quellen, Mechanismen zur Sammlung, der 
Aggregation und Aufbereitung dieser In-
formationen für das Data Warehouse, dem 
DWH selbst und einer Vielzahl von Analy-
seinstrumenten. 

In der Umsetzung hat dieser Ansatz 
jedoch einen gravierenden Nachteil. Die 
Erweiterung bestehender, oftmals gut 
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chemienobelpreisträger martin Karplus: Tiefere Erkenntnisse durch Computermodelle, die das reale Leben widerspiegeln.
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funktionierender, aber über die Jahre ge-
wachsener BI-Infrastrukturen ist für viele 
Unternehmen eine große Herausforde-
rung. Nicht zuletzt angesichts der Pro-
duktvielfalt, zu deren Einsatz die Herstel-
ler in vielen Fällen raten.

Eine Alternative zum «Big Data als BI-
Erweiterung»-Ansatz kommt aus der Wis-
senschaft. Im Fokus steht die Gewinnung 
neuer Erkenntnisse durch den Einsatz ge-
eigneter Instrumente. «Computermodelle, 
die das reale Leben widerspiegeln, sind 
entscheidend für die meisten Fortschritte, 
die heute in der Chemie gemacht werden»8 
sagte Staffan Normark, der Sekretär der 
Akademie anlässlich der Vergabe des No-
belpreises für Chemie an die Wissen-
schaftler Warshel, Karplus und Levitt im 
Jahr 2013. 

«Wir haben in unseren Daten klare An-
zeichen für ein neues Teilchen»9 gab das 
CERN im Juli 2012 in einer sehr kurzen 
Pressemitteilung bekannt. Der mit großer 
Wahrscheinlichkeit verifizierte Nachweis 
des Gottesteilchens ist durch die Datena-
nalyse dieser CERN-Versuche gelungen, 
obwohl die Analysen immer noch im 
Gang sind. 

In vielen Teilbereichen der Wissen-
schaft sind in den vergangenen Jahren si-
gnifikante Fortschritte durch die Analyse 
sehr grosser Datenmengen aus Experi-
menten oder Beobachtungen erreicht wor-

den. Die Datenanalyse hat sich zu einem 
sehr wichtigen Instrument der modernen 
Forschungstätigkeit entwickelt.

Das Data Analytics Ecosystem.
Jack Dongarra und Daniel Reed, zwei re-
nommierte Experten auf dem Gebiet der 
hochentwickelten Data-Processing-Tech-
nologie, leiteten aus der Entwicklung des 
Instrumentariums für die Datenanalyse 
ein einfaches generelles Modell ab: das 
«Data Analytics Ecosystem»10. 

Es basiert auf einem 4 Schichtenmo-
dell, bestehend aus den Schichten Cluster, 
System, Datenveredelung (Middleware & 
Management) und Anwendung (Applica-
tion) und ist für die verteilte Verarbeitung 
und die Analyse von sehr großen Daten-
mengen ausgelegt. Die Cluster-Schicht 
enthält die grundlegenden und eventuell 
virtualisierten Elemente Netzwerk, Spei-
cher und Rechner. Die Systemschicht be-
steht aus dem Betriebssystem und virtu-
ellen Maschinen. 

Das Herzstück des Ecosystems aber 
sind die Bestandteile der Datenverede-
lungsschicht. Ein verteiltes Dateisystem 
und eine nichtrelationale Datenbank sind 
für die Speicherung sehr großer Daten-
mengen zuständig. Für das Laden, das 
Verschieben von Daten sowie für die Ver-
arbeitung von gestreamten Daten (Sensor-
daten, Film, Ton und Daten aus sozialen 

Netzen) sind spezielle Instrumente defi-
niert. Der Datenzugriff erfolgt mit Instru-
menten für verteilte oder strukturierte 
Abfragen oder durch direkte Zugriffe auf 
Pipelines zur Datenverarbeitung. Darüber 
hinaus sind Komponenten für die Seriali-
sierung von Daten und die Koordination 
von Datenströmen geplant. Die Anwen-
dungsschicht sieht Mining, Statistik und 
spezialisierte Anwendungen vor. In der 
konkreten Ausprägung sehen Dongarra 
und Reed die in der Wissenschaft sehr oft 
eingesetzten Tools rund um das Apache 
Hadoop Framework vor.

Relevanz für Unternehmen.
Das Data Analytics Ecosystem ist für Un-
ternehmen, die sich mit der oft unüber-
sichtlichen Erweiterung der BI-Infrastruk-
turen schwertun, sehr nützlich. Die 
Einfachheit mit knapp zehn wesentlichen 
Komponenten und deren klarer Aufgaben-
teilung eignet sich sehr gut als Vorlage 
und Orientierungshilfe. 

Gerade beim Aufbau einer Big Data-
Plattform, also im Rahmen der Vorberei-
tungs- und Umsetzungsplanungsphase 
eines Big Data-Vorhabens lohnt es sich, 
den Werkzeugkasten der Wissenschaftler 
als Bereicherung zu nutzen. Auch wenn 
der konkrete Tooleinsatz für ein Unter-
nehmen sich von demjenigen der Forscher 
natürlich unterscheiden wird.                 
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